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Der Schweizerische Gemeinnützige Frauenverein
tagte in Luzern am 24. und 25. Juni

Fr/. AfarfFtf F«r&Wc/£
aus Rapperswil. Im Privatleben ist sie Malerin.
Ein Buch über die Rosenstadt und eins über eine
China-Reise bringen ihre künstlerische Anlage
zum schönen Ausdruck. Bei den «Gemeinnützi-
gen» leitet sie seit vielen Jahren die Kinderver-
sorgung, d.h. sie sucht und findet für verlas-
sene Kinder immer wieder gute Pflegeeltern!

Ais im Jahre 1881 Frau Wyder-Ineichen auf Veranlas-
sung des landwirtschaftlichen Vereins in Luzern einige
Kochkurse erteilte, bedeutete das zwar nicht eine große
Revolution, aber doch einen kleinen Einbruch in bisher
gepflegte Traditionen. Nicht als ob sie gut besucht wor-
den wären — obschon sie unentgeltlich waren! — im
Gegenteil. Aber die Haushaltungskommission der Ge-
meinnützigen Gesellschaft (eine Männer-Organisation!)
nahm von da an die Sache an die Hand. Die hauswirt-
schaftliche Ausbildung der Schweizer Mädchen lag damals
noch immer im argen. Noch lebten die meisten Frauen
vollständig zurückgebunden in ihren Häusern. Genera-
tion um Generation gab das bißchen primitive Haus-
haltungskunst so, wie es von der Mutter ererbt war,
weiter an die Jungen; nichts oder furchtbar wenig wurde
neu dazugelernt. Und nun auf einmal öffentliche Koch-
kurse! Das schlug jeder Ueberlieferung ins Gesicht. Der
Fanfarenruf «Die Frau gehört ins Haus!» erklang jenes
Mal mindestens so stark wie heute.

Was für Mühe kostete es, bis man die Frau endlich so

weit aus dem Haus herausgelockt hatte, wie es für ihre
Entwicklung unbedingt notwendig war! Das Postulat
«Bessere Erziehung dem weiblichen Geschlecht!» war die
Fahne, um die sich gescheite Frauen im vergangenen
Jahrhundert sozusagen ausschließlich scharten. Erst im
Jahre 1885 wurde der erste «Schweiz. Frauenverband»
mit den drei Kantonen Aarau, Zürich und St. Gallen
gegründet. Drei Männer hielten Referate — in Aarau!
— Frauen, die als Rednerinnen hätten auftreten können,
oder die den Mut dazu besessen hätten, gab es damals
noch nicht.

Aber ihr Mut wuchs erstaunlich rasch. Die geistigen
Mittel besaßen sie ja längst — nur die damals herrschende
Sitte hielt sie vor dem öffentlichen Auftreten zurück.
Diese «Sitte» war es wohl auch, die gegen die ziemlich
fortschrittlichen Tendenzen des ersten schweizerischen
Frauenbundes opponierte; die ausschließliche Arbeit auf
dem gemeinnützigen Gebiet konnte größere Frauenmas-
sen packen und begeistern. So wurde im Jahr 1888 der
«Schweizerische Gemeinnützige Frauenverein» gegrün-

det. Sein Motto war: «Gib dem Dürftigen ein Almosen
— du hilfst ihm halb —, zeige ihm, wie er sich selbst
helfen kann, und du hilfst ihm ganz.»

Heute sind Frauenvereine und öffentliche Frauen-

tagungen Selbstverständlichkeiten. Selbstverständlich ist
es in den beiden letzten Jahrzehnten auch geworden,
daß die Presse von diesen Tagungen Notiz nimmt. Mit
Recht! Denn die Frauen haben viel geleistet, das nicht
allein ihrem Geschlecht zugute kommt, sondern der ge-
samten Oeffentlichkeit! Der «Schweizerische Gemein-
nützige Frauenverein» legte die Grundlage für alle kom-
menden Frauenorganisationen beruflicher und ideeller
Natur; Hand in Hand mit ihnen vertritt auch er das

Postulat der politischen Gleichberechtigung. E. Th.

Fr/. FertFö 7V«tte/, Fern.
Während 20 Jahren war sie die Leite-
rin des Verbands. Nun nimmt sie als

8 ljährigeEhrenpräsidentin anArbeits-
Verhandlungen und Erholung teil.

DerVorstand derSektionLuzern desSchwei-
zerischen Gemeinnützigen Frauenvereins.

Drei vergnügte Pressevertrete-
rinnen an der Luzerner Tagung.

Bild links :

Hier stellen wir Ihnen eine
Frau vor, die auf Befragen nach
ihrem Alter schalkhaft erwi-
dert:. «Bloß siebeneachzgi!»
Frau Louise Keller aus Turben-
thai ist dies Jahr zum 31. Mal
an die Jahresversammlung der
Gemeinnützigen Frauen ge-
kommen! 50 Jahre lang ist sie

Vereinsmitglied. Im Privat-
leben hat sie «puuret, gstickt
und Bieneli züchtet». Seit 45

Jahren ist sie im Vorstand des
Schweiz. Bienenzüchtervereins;
sechsmal hat sie — in früheren
Zeiten — ihre Bienli mit in die
Bergferien genommen und sie.

gelegentlich um 250 Pfund
schwerer von Arosas Höhen
heruntergebracht! Noch heute
ist Frau Keller Mitglied von
14 Vereinen. Ganz allein unter-
nimmt sie jeweilen die Reise an
die Generalversammlungen Wel-
che Fülle von Energie, Tatkraft

- und Arbeitsleistung umspannt
dies bescheidene Frauenleben

m

Fraw Sc&m/c/f-Stamm,
die neue Präsidentin des Schweizeri-
sehen Gemeinnützigen Frauenvereins.
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